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Das System des Herrn Gropius.
Von Friedrich "utb, Architekt.

Auf der diesjährigen großen Berliner Kunstausstellung hatte typische Behau&-ungell' hesse]' 'll11d zahlreicher wie bisher zu bauen,
eine Reihe von Architekten, die sich der "November-Gruppe" an- urrd jeder Familie die gesunde Lebensbasis zu schaffell. Noch sei
geschlossen hatten - da,s \Viart November soll eine Revolution in das Problem des W'ohnungsibetl!cs nIcht in seinem ganzen Umfang>e
der KIrnst, lind namentlich in der Baukunst betonen - archätek- erfaßt worden, Id'a man immer in tendenziösen Teilproblemen, in
tonische .EntwÜrfe von Wohn , GeschäHs- Imd Fabr.ikgebä'ud!{:11 aus. Ersatz- und Sparbaufragen, in ästhetischen Erregungen usw. stecken
gesteHt, .Jie sich d'UTch eine außerordentliche NÜchternheit a1tS  gebUeben sei. Es sei ein Zeichen geistiger Ar:mut 'Und falschen
zeichneten. Di'ese Architekten, die in lienTI Walter GropillS, dem Denkens, wenn wir unseren ,,\Vohnleib" in Rokoko. oder Renaissance
lIJir,ektor des staatlkhen \Veimarer Bauhallses, ihren geis'bfgen einrichteten., während wir in allen Teilen der 'Velt das gleiche
Führe,r anzuerkennen scheinen. bevorzugen die rein kastcnfönuigc moderne Gewand trügen, Das Helle Ziel bilde der Momagc­
Gestaltung großer Baumassen, welche größtenteils jeglicher GHe- Trockenbau, d. h. fabrikmäßige Herstellung VOll Wohnhäusern :im
derung en blehren und wie Zigarrenkisten des Riesen Goliath aus- Großbetriebe auf Vorrat. \Vir sollen also, meint Oropius. Häuser
schen, die man teils übere.inander, teils nebenein'ander gestellt hat. fabrizieren, wie wir Möbel, Betonröhren, eisc-ruc öfen oder dgl.
lien Oropius hat seine neuc Bauweise kürzlich selbst in ein.cm, im herstellen - "auf gr'oßkapitalistischer Grundlage", DIe Vorteile
"BerHner Tageblatt" veröffentlichten Aufsatze als "Baukasten im dieser Bauweise wÜrden ganz g,ewaJtlgc sein - die zu 0fwarten­
Großen" gekennzeichnet. W.ir wolle:n sein Baukasten-System etwas den Ersparnisse werden auf 50 Prozent und mehr geschätzt. - ­nÜher betrachten. Zunächst muß die Frage des \Vohmmgsbcdlirfnisses geklärt

Gropius sagt, die Iiärte d'er Weltereignisse zwinge heute- die werden, Gropius stellt die Frage: ,,\Viie \V'OHen wjr wolLnen?" Und
Staateru und' .oi'e eiuZiclncn, eine alte Idee zu realisieren, nämlich seine Antwort läuft, wenigstens zum Teil, auf -das hinaus, wa::;



Bruno Taut in seinem Buche "üie nellC Wohnung - die Frau als
Scl1öpferin" ausführt. Gropius ulld Taut g<ehen vün dem Gedanken
aus, daß vor allen Dingen die liausfrau entlastet werden müss.e.
Mehr Komfort (Bequemlichkeit), kein überflüssiger Kram, ganz ein­
fache, dem Zwecke angepaßte Möbel - nur das Nohvendigste und
möglichst wenig Arbeit für die Hausfrau, Diese Gedanken sind in
der amerikanischen \Vohmmg zum großen Teil veI"\virklicht. Die
Gestaltung der Wohnhäuser lmd der WDhmmgen wurde dort durch
die Dienstbotennot, die in Amerika "reit größer ist, >als be£ uns,
wesentlich beeinflußt. ]n Deutschland sind die \V ohnungon mit viel
Kram, n,uuentlich Ziergegenständeu, uberla-den. "lieute ist es so
- sagt BrunÜ' Taut - daß die frau selbst nicht ,veiß, wie sehr sie
durch die heutige Wühmmg versklavt iSt. Sie opfert ihr ganzes"
eigenes Leben der täglich und sfündUch nie aufhörenden Arbeit des
Kochens, Abwaschens, Putzens, Reinigens, Nähens usw, 'usw. Sie
will es sieh und ihrem .i'ilanne g.emütlich macllen und tut es !?e,vohn­
heitsmäßig mit Bildern aller Art, Spiegeln, Decken wld DeckchclJ,
Vorhängen über Vorhängen, Kissen tiber Kiss-cn, Tcppiehcn, Vor­
legern, Uhren, aufgestellten Photos und, Souveniers, Nippes über
Nippes auf [ta::;eren, Konsolen und dgl. mehr", Taut gibt dann
eine Reihe von Vorschlägen, die Wohnung gründlich zn verändern,
zu vereinfachen; aUe Aufsätze der Möbel, alle Vorspriir!ge, werden

a1Je Zier- tUld Kunstgegenstände, auch Gemälde, Kupfer­
stiche, usw. werden entfernt, an den Fenstern bleibt
nur der wirkliche Vorhang zum Schutze gegen die Sonne. Gropius
schlagt in dieselbe Kente; er meint, zahlreiche Gewohnheiten hätten
sich als überflüssig W1d Überlebt erwiesen - lilie Größe der Räume
lasse sich ohne Schaden ZU,\;ullstcn einer Steigerung des \Vühn­
komforts herabsetzen. "Organi ation und Technik .müssen die
liau frau davor bewahren, daß ihre Kräfte allein im liausdicnst
verbrauc.ht werden, statt daß sie für die eigene geistige Entwick­
lung und fÜr die ErziehlllJg der Kinder frei bleiben. Die Mehrzahl
der BÜrger zivilisIerter Völker hat gleichartige \Vahn- und Lebens­
bedürfnisse. Es ist also nicht einzusehen, warum nicht das \V ohn­
gehäuse das wir uns schaffen, eine gleIch einheitliche Prägnanz
aufweist, wie etwa unsere Kleider, Schuhe, Koffer, A'Utomobile. Es
ist dureh nichts gerechtfertigt, daß jedes ltiaus eine andere Außen.
form, einen anderen Baustll und andere Baumateria[,jen aufwebt; im
Gegenteil bedeutet dies eine sinnlose Verschwendl.lllg und eine
parvenühaft kultu'flose formlosigl\ jt. Das alte Bauernhaus im
Norden und im SÜden, das BÜrgerhaus des 18. Jahrhunderts z. B,
zeigte in allen europäischen Ländern eine einheitliche, fast ,uniforme
Gestaltung ,d'es Grundrisses und der Gesamtanlage".

Dieses Zitat besagt nU'l dasselbe, was 'tcrcits in der Kriegszeit
Ulld nach FdedellSSchlllß in zahlreichen Siedlerkolonien prak­
tisch durchgeiÜhrt wurde - ich möchte fast sagen: J, bis zum Obe1'­
drnß". Deml die Ei'lJtonigkeit der meisten Sicdlcrkolonien wIrd
maI! doch ,,,ahrlich nicht als erfreulich hinsteJlcn können. Dieses
System ist eine .Folge ,rler uurch den Krieg geschaffenen r\öte un­
seres Volkes. Nur in Rucksicht auf die Notwendigkc;it wir,d mall
diese ,,ReiheupAllferti_Q,"llilg" gelten lassen. Aber warum will man
UlJS glauben machen, diese Not. und Sparbanweise wäre die a]lein
rechte moderne Bauweise? Herr Oropius stellt uns die einheitliche,
fast uniforme Gestaltung des Grundrisses und der Gesamtanlage
des a]ten Bauern  oder BÜrgerhauses als Vorbild hin und fordert,
daß unsere Wohnungen einen einheltlic.hen Charakter wIe unsere
Schuhe, Koffer, Automobile haben sollen, Sie sollen "ein­
heWiche Prägnanz" aufweIsen. Aber in Id'er Wahl seiner Bei
spiele ist er nicht gllicklich. Automobile besitzen in Deutschland
fast nur die WOhlha,benden. WelIn er Vergleiche anstellen will, so
muß er die .fa1lrzeuge des Straßenverkehrs zl1SammetlstelJen:
Drosch 1 ,(e, .Fahr-rad, Auto, Omnibus und Straßenbahn; dazu kämen
dann noch ,die ländlichen .Fuhrwerke. Ich vermisse die c,inheitliche
PrÜgnanz vollkommen, Und gen au so steht es mit den Kleidungs­
stÜcken,

Doch kanm war ihm das V./ort cntfahren, möcht er's im Busen
gern bewahren. Ebeu noch hat er die einheitliche Gestaltung des
Grundrisses und der Gesamtal1lage als vorbildlich hingestellt, und
schon fülgt die Einschriinknng; ,,:Einer völUgen Uniformiepung aller­

wie sie etwa das englische Vorstadthaus ,aufweist, muß be­
werden, denn die Vergcwa:Ugung des IlldividLlllms ist immer

kurzsichtig und falsch", Also Ul1iformienmg, aber nicht völlige.
Diese- :Einschränkung ist a'ber ganz überflÜssig, denn eine völiige
Uni formierung der \\1 ahnung ist schon deshalb ausg,cscIllossen, weil
die Wohnung nicht fÜr Einzelwest:lJ, sondern für .familien ge
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schaffen \vird, lilie s.ich in ganz -verschiedener Welse .aus einer
kleinen oder größeren Anzahl von Erwachsene1l' 'Und }(Jndern Z'll'­
sammensetzen; im Übrigen d'Och Anlage und Ausstattung d r Wüh­
!lungen hauptsächlich von den Ve.rmögel1sverhä1tnissen des Eigen­
tiimers oder WohmmgsJnhabers bestimmt wird. Jedroia]ls ist e.s
crfreulich, daß licn Gropius sich wenigstens im Prinzip gegen ,die
Vergewaltigung des IIH:Hviduurns ausspricht.

:Es ist nicht gerechtfertigt, sagt cr, d:aß inncrhallb einer Villen­
kolonie jedes tIaus einen \anderen Grundriß, eine an-dere AußenfO't'1I1,
einen andere.n Baustil aufweise; und \veiter unten: die Planung
der \VohnungsherstelIung müsse so vorbereiret "\-verde!!l, .daß berech­
tigte individ:ue1Je Bc,dürfn.isse zweckmäßig erfüllt werden können.
:Das ist ein \Vide.rspruch; -denn da die individuellen Bedürfui:sse der
W ohllung-sinhaber in jeder liinsicht verschieden sind, so ergibt sich
schon hieraus eine große Mannigfaltigkeit der Grundrisse, der
Al,ßento.rm, Ides Bmunater-ial6 llSW. Weiter: "DJe OrganIsation muß
infolgede:.sen (wegen der individuellen Bedürf.nisse) darauf hin­
zielen, daß in erster Linie nicht die ganzen tIäuser, sondern die
Bauteile typisiert und industriell vervielfältigt wer-den, sod'3.1li11 aber
zu verschiedenen Haustypen zusammenmOl1tiert werden können".
Lauter WJdersprüche! Zunächst wird dIe Einheitlichkeit der
Grundrisse, Baustile U$.\Y. innerhalb begrenzter Wohnbezi:rke emp­
fohlen. Dann 'aber sollen nicht die Grundrisse, son'liern nur' die
Bauelemente ,vereinheitlicht wer,den und das würde zur Folge
haben, daß die neuen Wohnhäuser und Stadtteile gemeinsamen
Charakter tragen. Tr-ifft dies zu? Nein! Denn der einheitliche
Charakter kann niemals durch einheitliche Bauelemente, sondern
immer nur durch einheitliche Baupläne erreIcht werden,

Gemeinsamkcit ,des Charakters braucht nicht zur Eintönigkeit
zu führcn. Wenn aber der gemeinsame Charakter, also g[eichSiam
der Baustil eines Stadtteiles, und ferner die typisierten Bauelemente
dem Individu'um BcwcgungsfrciheH Jassen, worin besteht dann _die
Reform? Die Berliner Straßen hwben z. B., leider, mit ::;ehr wenigen
Ausnahmeu einen völlig cinheitlichen Charakter; hJer reiht sJch
lV1ietskascrne an Mklskaserne, lind der Stuck, der den ve'rschieden­
sten KUllststilcn entlehnt ist, stört den einheitlichen Charakter der
Mictskaserncuvierrtel nicht im geringsten. Das Ideal I es lie'rm
Gropius ist als.o längst erreicht - am großartigsten in BerUn N.
Aber das ist nicht unser IdC!al.

,,\Viie weit so dann ans. diesen BalleJtementen, aus diesem "Bau­
kastcn im Großen" gJltgcsialccler Raum im Hauwerk selbst eIlt
steht, hiingt von der schöpferischen Begahung des bauenden Archi­
tekten ab. IDie NOJ'IIlienmg der Teile setzt jedenfal1.s der indiv£d'll­
e!len GestaH1U1g, die wir alle wÜnschen, keine Grenzen". W,enn dies
richrig ist - und es ist nuzweift:%aft richtig - so trage  ch: wozu
dieser Lärm? Normung llnd TypisierU1}g sind kein'e :Entdeckung
des Weimarer Bauhauses. ]n Wahrheit ,b:esitzen wir ja doch in ,d,en
fabrikmäBÜ, hergestellten fen tern. TÜren, Oefen, Schornstein­
auisiitzen us,v. bereits derartige Bauelemente. Aber das ist doch
sl:hJießlich nicht die Lösung des "W!ohnproblems des. Ku1tur­
menschen", das - nach Gropiws   "immer brennender wlird".
Auch die künsequenteste D1IfchfÜhrung der Normung urud Typisie
rnllg ist nicht di;e Lösung des \V ohnprobLems. Gerade ,das, was er
anderen vonvJrft, daß sie "in tendenziösen Te.ilproblemen" stecken
geblieben sind, lTIuß man ihm zum Vorwurf machen. Dcr BaJukasten
entspricht dem Ideal der meisten Menschen nicht jm cntferntesten,
und; hinsichfl,ic]1 des Komforts geht die Neigung selbst kleiner Leute
Über das re-in Zweckmäßige hinaus.

iDer Mangel des Systems besteht -dadn, daß' man nicht auch die
Menschen, ihre l1IatÜrlichell Eigensc]Jaften, ,ihre Neigungen und' Ge
wohllheitel1, iht e Lebensanschauungel1 normalisieren kann. Mit der
Normung rtl11d Typisierung alIein ist das \Vohnproblem nicht zU'
lösen - !licht in wirtschaftlicher <und nicht in Iblaukunstlerischer liin p
sicht. Die Baukl\1lst läßt sich nicht von einer Zentralstelle aus
regUli0rCll; sie katIlI nur groß und bedeutc'lll9 sein, wenn sie sich
frei zu entwickeln vermag, Die Zeitverhältuisse wenden g,ie s,johClf
wcs-entHch beeintJuss011, aber in dic spanischen Stie-iel des Weimarer
Bauhauses. wdrd sie s-ich nicbt schnüren lassen.c=c
Neubau der Ortskrankenkasse in Forst i. L.

Die Ortskrankeukasse hat für das neu zu errichtende Verwal­
ttI lJtg:sgebäude mit Badeanstalt das Eckgrundstück Pro-menarde­
Gerberstraße gekauft. Die Ve'f'vraltungsräume l1nd WohnU1lgen sind
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{lj€ Badeanstalt ist das fIinter- handelte.. Aw.:h sie verfÜgtcn Üb{;'[" wen4g Geld, wußtcn jedoch, wie

weit sie in ihren Kreditf01derungen zu gehen h:attcn und wievie]
Waren sie später wiirden abseizen können. Bei der merneIländli­
schen K<undschaft handelte es sich in erster Linie 111m eine Stamm­

die KeUer mr die \Vohmmgel1, die Kle-ider- kundschaft.
für das PersonaL Polen und Danzig kam für den Export auf der Deutschen Ost­

messe nur in sehr geringem Maße 111 Betracht. Auch, Polen e-rhe[bt
die einell sehr hohen EinfuhrzoJJ auf deutsche W'aren.
den Rußland kommt einstweiJen immer noch nicht fur den J:xport

deatscher \V,arcll in Betracht, solauJ!:e d<ie rdeutsch-Tussischeu Wirt­
sChaftsverhandluuRen, welche- jetzt zum StilJstaud gekommen stnd,
nicht eine Acndel'ltng bringeil. Da der gesamte .russische Außen­
handel sta'atlich monopolisiert ,ist, können Oeschafte deutscher
Firmen nach RußJand nur durch die BerHner tIandelsverh"etung
getäti'gt wend'cn, welche aber auf Messen grundsätzlich nicht
einkauft.

.FÜr d,en Absatz von f:rzCI!!?:nissen mittel- und \"\'estdeutsciIer
Industrie kam auf der Deutschen Frühjahrsostmesse somit harupt­
Si'!chlkh die Provinz Ostprcl1ßen in Betracht.

Auf der di'esmaligen Messe machte sich hesouders fühlbar, daß
allsgefü11rt. Mit den Bo!1!- oie Provinz v'Ün Reis.cnden seit Weihl1{lchte-n sehr stark besucht

\vorden ist. Nichtsld'estowerliger koU'nte man doch bemerken, daß
die Einkä1.1fer sich 211f der Messe auch iihcr die Preise VOll andeTen
Firmen als ihren bisheri en Lieferanten crknndigen wo1Itep, und
daß sie daheI' auf der Messe ihren ]1a1.1ptsächlichsten Bedarf ein­
deckten. :Es \vt1'rden im Provinzgeschtift in er<;ter Linie Kr diite mit
einem Ziel VOll durchschnittlich 2-.1 Monaten, seHener ltinger,Von unserem Sonderberichterstatter. getäf,jgt.

Die Königsherger Ostmessen sind hisller stets der Gradmesser Von BaumateriaHell \Varen auf der Ost messe im einzelnen be­
fÜr die Al1ssichtcu des :Exportes DeutsclllaJids nach dem Osten ge- sonders Tonrohrc, TünkTippen lind Dach,>Lcine .gefragt. Auch eine
,\\'CS-eT1. Auch die diesmalige Friihjahrs'ostl11esse, weiche als Jubi- bestimmte Sorte von massiven !Dachrinnen. eine Neuheit im Osten,
Jüll10smesse stattfand, Wa'r hinsichtlich der Aufnahmefähigkeit detlt  faI1d größeres Il1tercsse. Einkäufer aus Litauen zeigten namentlich
scher V\' aren in Ostpreußen und dem O.<:ten bedelrtungs'\'ol1. Beuarf i!1 Zement. wobei es <1J1erdiu.!:!;'S nur schwieri.2; zu AbschJilssen

Sie .wurde hl großem Rahmen eröff11et. Bei der Eröffmmgs- kam, da die Zal]hmgsweise dortiger Abnehmer ZI1 sch\vierig war,
feier hie1t u. a. Reich ka11Zlef Dr, T .uther eine längere Rede, iu Gewöhn1ich yedal1.1!;ten dic A1!Ssteller VOll Ansländern der Ost­
welcher e!' die Gnmd1ag-en des Exports !lach -den Oststaaten, die staaten die fiiiIfte de-r BesteJhl!l:2: als AnzahJ,ung, deI] Rest nach
liaEdeJsverhagsverbandilmgen DeufscJl 1 ands mit Litauen, Estland, Lieferung:. Der Bedarf der alten Kundschaft war regelmäßig. mit
Lettland. Polcl! lInd Rußland beriihrtc. Al]ch ReichswirtscJraHs- 11euen KundeIl \vllrclen Geschäfts!bezie!nmgen an.R"ckniipft, die sp iter
mil1jster Dr. Neuhaus gaib> nahel'e Allfsch!lisse Über die einzelhcitel1 nach der Messe fort eset7.t werden solJen. F.inzelne Firmen, die
und den al1?;cnblickIichen Stand der fiandeJs'vertragsverhand!ungen auf ,der Ostmesse zum erstcn Mal cn1ssteI1ten, betrachteten somit
rnit deIl0ststaaten, die diesrnal!.!(e FrÜhjahrsmcsse h<1]]pisiichlkh als Rekbme hn OsteIl.

Bei dieser Wichtigkeit der Köni9:sherger Ostmesse fiir del1 1111 ilbrj-\!en f,lnden a11ch IUachpappel1 1.1nd Teerpfo-clt!kte zu Ba1.1­
deutschen :EXPOl t war auf der Messe selbst zu erkennen. daß auge1!- z,,'ecken  l1te Abnehmer.
hlicklicJI die Exuonaussic1lteu fnr dcutsche r:rzeug-nisse nach .dem V01l einzelnen Neuheiten waren bemerkenswert für die f:in­
Osten vClhii!tnismäßfl!; l11H.;iinsth!"e siud. Ostpre1.1ßcl1 selbst wird kiiufcr ans dem Osten: ßlassiver Sch1c11derheton und Eisenb'alm­
hinsichtlich der Aufnahme von \\1areI1, we1che in MitteJ-, West- lind schwellen am Eisenhet'CH] ebenso Rohre und Kaminsteine aus Beton.
Siiddeutsclrland erz lIQ;t ""erden. als Exvol'tIand des mitteldeutschen In Zie.2:eTn Wl]l'den nicht vieJ AhsehliiS'se getätigt, 7.umal die
\Vht chafts(ebiefs hetrac1Jfet werden kÖlmen. ist je-d'enfal1s fÜr die Zje eleiindustrie I13'tl1entlich in Sfird'o<;tnrevBen selrr verbreitet ist.
Ausfuhr von Waren 113ch dem Osten tonan!!ebend. nie Haupt- A'uch die AussteUer von sehr g-escJlmackvol1en Modellen von
scnwierkkeiten des EXDortg-eschäfts nach den Ost<;taaten bestehen Ge\Väcns- lind [ftIolzhänsern hatten ein schlechtes Geschäft; fiir dcr­
jedoch in den hohen Zönen. weJche d,icselben auf die Einfuhr deut- artiges scheint das Interesse im Osten nicht se}]r !{ro  zu sein,
schc!' Waren erheben. Besonders der litanische Einfuhrw!l ist iiber- ztlmaJ die LlJ1dwil'tschaft. welche sehr kapitalarm jetzt ist. als
m8ßi  110Ch J111d wird nach Gewicht berechnet, sod<1ß name-ntIich He.uptabnehmer hicrfÜr in Betracht kam. Vielmehr konzentriert
\VarcTT von sch,werem Gewicht inr Idie A'I1Sfuhr nach Utauen kaum ,in  icrl das Interesse IrallPtsächJiclr auf den notwcndigen Bedarf und
Betracht kommen. Der Jitawische Staat wi!l Z\\'<lr durch diese nohen notwendige Bauten.
ZÖ1!c die einheimische Industde schiitzen und zur Entwicklun2: Autoi1wtische fiallslichbnla.Q:cn fanden g>m!1es Interesse, aber
bringen. Jedoch \dr-d ihm dies nur kaum möglich sein. wenn nicht . Ab h . d f d' G Idk J it .. J
die K{)l]knrrenz <1'l1sbndischer, itlsbesondere ,deutscher Fabrikate die  i I  ;I en i  . !TIer, W8S wIe erllOl au. le e napp le Zlm!C 1­
litauischen FabrikelT lmd Unternehml1Dgen zu 5I:rößercr UlItern h- Die MiihIenbauffrmcn, \ye1cJ1c .l!;eschlossen ausstellten, konntell
ml1nltsJus r lind Zur Erzemnuu:: von OualiUitswaren anrcizt. Zur Zeit mit dem Ero;;eltnis der Ostmess-e zufrieden sein, Sie brachte ihnen
jedenfalls sind die :F:rz0u:2;nisse der lit<ndschen Fh'men Ql1a1:itativ sehr viele neue hJteressenten. weIche mit jenen .Firmen in niiherc
schJecht und retcl1en ((ar nicht an die Elzell nissc deutscher Firmen Verhandlu.ng-en Über den Bau von !=;anzen MHh1eJ1eiu r fchhl'ng-en, ab rheran. auch den Umbatl vorhandener MÜhlcn l111d Mii!lereimaschinen

Andererseits ist il1 den Oststaaten -der Oeldmangel Überaus eintraten.
gron. Die deutschen Firmen, \\TeIchc dorthin geliefert haben. sind Fliesen lU1d FayeIICeSachen wnrden zwar nJcht sehr stark, aber
auf der dlcs.iiU!Tigen Köni.!:!;sberger frii1rjahrsmesse den auslii'lldtschen doch zufriedel1sfelielIJd Kefragt. DasseJlbie war zu sagen speziell
Einkäufern gcgenii,ber recht vorsichti.!( gewesen und halben ihnen VOll Fußbodcn- lmd V/audplatten, V/aschHschen 1111d SpÜlbecken,
Kredite nur in seJtenen fii:I1en gewiihrt, 'Und zwa'r nur dann, wenn wobei das Au<;Iand. hauptsäcl1liclI auch Litauen, KoWTIo, Bedarfsie wußten, daß der behcffende Kunde gut fundiert waL Die Ein­

zjehung von Forderungen ist besonders in Litanen 'sehr 'schwierig, Z:Cigri s Gescha1t in Artnlaturen 1111d BrudteBinrichh1:n l gen war sehr
!tnd es hat viele FäHe gCgeOeJl, in weleben Wechsel. d,ie akzept ert ::;::;'i]rU)ljg. Fiir Luxu.sartfkel dieser Branclre war weniger lnteresse vor­
worden sind, nicht eingelöst würden sind, handen, eher aber Wr hilligere AusfÜhrungen. die nicht soviel Kapital

Das MeOlel ebiet, welches auf der Messe als Einkäufer auftrat, beanspruchten,
\v-ar den A11SsteJlern kreditwÜrdiger. zumaI, ,da es sich um delltsche fn Ofen war das OeschiHt gleichfaIls IlIlr mittelmäßig-. Das
FirnleJ1 des friiher dentschen, jetzt al] Litauen abgetret(}Jlen Gebiets Interesse hierfÜr Will" ?,war sehr groß, aber die AbschJußvcrharHJ1ull_

an die Straßcnfronten gelegt, fÜr
gebäude im Hof reserviert.

Das Verwaltungsgebäude entlläIt:
a) im KelIergescl10ß

die
ablagen un,cJ2

b) ,jm Erdgeschoß
den Sch<1lterral1m, die Kasse, die  echnung:sabteilllng,
Registratur und die Zimmer fih" <len Vorstanu und' fÜr
GeschäftsfÜhrcl',

c) im 1. Obergeschoß

das Sitzungszimmer:. die Rfiul11e fÜr den Vertrauensarzt, die
Raume f1jr Id'ic Z'ahnklinik. den Raum fÜr die ffcilmittel und die

hir den Vertrauensarzt,
d) im II.

.Wohnungen fÜr den GeschäftsfÜhrer. den Hausmeister l1tld den
Bademeister.

SilllIeIi' und Decken sind in Eisellbetol1 konstruic-d, die Wände
werden als Leic11twÜ!Jde aufgeführt. Die dberen Geschosse können
daher bei Bedarf mit Leichtigkeit für 'Verwaltungszwecke ein­
gerichtet werden.

Der Ne1.1bau \v.[rd als ZiegeIrohbau
arbeiten wird im April d. J. begonnen.c=c
Von der zehnten Königsberger Ostmesse.
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geIl zogen sich sehr lange hin. Besonders gefragt waren eiufacJJe
und ,bes'sere Öfen, während LuxlfsausHihr>uugetl ven13chlässÜ:.t
\varen. Bal bteschläge ginge1\' gut.

Die meisten firmen konnten 1111ter Bertlcks.ichtj&U11g der
schwierigen heutigen Geldverhältniss'e mit dem Ergebnis der Ost­messe zufrieden sein. L. \V.C=C

Die Jahresschau 1925 "Wohnung und Siedlung".
Als nach dem Krieg:e ltnter deli Bestrcblrngen zur Belebullg' des

deutschen fIaudels auch das Ausstelhmgswesen wieder in Erschei­
nUIlg; trat, setzte sich Dresden mit einem neuarti.l?;en Aussteilunr;s­
unternehmen an die ffiJrrcl1dc SteHe. die es als AussteIlIHlgssta,dt
vor dem Kriege inllchaHe l1tld die es insbesondere dnrcJJ die !JerYOf­



faltend gc1unf{cue Internationale lfygiene-A'Ilsstelltmg 1911 behaup­
tete. Mit einer folge jährlicher Ausstellungen stellte die J ahres­
schau Delltscher Arbeit lD:resden ein Pro?:ramm nach dem Grund­
satz -auf, iu jedem hhre einem bestimmten Zweige des deutschen
Ge\v"erbes Gelegenheit Zll geben, durch den Nach\yeis seiner hohcJI
Leistungsfahigkeit siell dem In- und Ausl'ande zum Zwecke der
\VjedererIanR'ung seines Absatzgebietes bekanntzumachen. Das
Spezielle !l11d Oualitative dieser neuartigen Ausstellnngsfonn hat
zwar räumllcherc Begrcl1zung zur folge, \virkt aber in erJ1Öhtem
Maße kaufanreizend.

Dje erste Jahre-ssc1wu 1922 "Por?e1Jan, Keramik, G[as" und die
zweIte Jahresschan 1923 ..Spiel liHd Sport" hatten in solcher tIin­

Krankenho.u  in Patfdlkau, TOt' dem Umbo.u

l2iRI2I2oUS,UIQ<U,lnrR(rplJr2gJbou' PObd2ITOU' ':xb

S:l2out711<;t Lr:?uy r
jtaj[t7 UrQel')!er,

sicht einen vo][cn Erfo1.g anfzuweisen, eine beachtenswerte Steige w
nmg eIreicJJ1e die dlitte Jahressc1lau 1924 mit ihrer "Textil.
ausstelJung".

Am 16, Mai dieses Jahres wird nUll die vierte Jahresschau
"WI'ohmmg '1lnd Sjedhmg" eröffnet werden. Qerad'e weil die Industrie
für die kommende Zeit mit einer weiteren Sta,bilis-ienmg und Siche­
rung der Kreditverhiiltnisse rechnen darf und weil voraUSSichtlich
das gesamte W'ohnuugsproblem sich immer mehr zu einer akuten
Gegenwartsfragc sfeigem d[lrfte. glaubt die Jalrresscbau Dentschcr
Arbeit DreS!dell, mit dieser AussteHun.e: "Wohnung und Siedlung"
ZUr Löstlm  eincr der brelll!el1dstcn Gegenwarts fragen i[l besoIl­
derem Maße beisteuern zu können. Der Teil der Ausstellung, in
dem "Industrie und liandwerk" ausstellen können, ist f01.gcnder­
:maßen gegliedert:

Ba1ltechnik 11I!d Baugewerbe: a) Baustoffe lind BauteiIe; b) Neu­
zeitliche Bauweisen ulld Spezial!i:ol1struktionen: c) Baugerüte und
Baumaschinen; d) Technischer Biirobedarf.

Das \V'ohnung-siuTIcre: ';]) Ausstattungen; b) Beispiele für ei11­
fachste Wohuungseinrichhmg und für besondere Be'fufsw !lud Lebens­
bedürfnisse; c) tIausgerät.

Der Garten: a) K!eingärten; b) Garteneinrichtungen; c) Gartcn
Gerät.

Muster:bauten und Siedlungshäuscr. \\f,ie in den früJleren Jahren
sol1 allch diesmal durch einen wissenschaftlichen Teil die Einfiih­
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rung in Iden Ursprung l1nd die geschichtliche Entwic1dung des aus­
gesteJlten Gebietes erfolgen. Dieser Teil der AnssteIlung gliedert
sich wie folgt:

GeschichtIich-VöJkerkuIldHchcs; [Jas Wohnen In der Neuzeit
(dargestellt vom Deutschen Iiygiene-M,useum, Dresden); \V'ohnuug
und Siedlung im R.ahmen des hc-utigen Städtebaues; Planungen und
Ausfiihrungen; WOhl1UngS- und Sicdlungspolitik; Uteratur.

Es ist selbstverstänldlich, daß allch die Architekten Deutsch­
lands. die ani dem Gebiete dcr l!ClIzeitIichen Bauweise und der
Lösung des modernen 'Vohnullgsproblems etwas zu sagen l1aben.
mä dieser AllssteIlU1W; nicht fehlen. :Eine große Anzahl von M'uster­
häusem verschiedenster Art und Größe ist bereits gemeldet. Die
MlIstefbauten \"erden lJloeneinrichttmgeo halJen 1mdJ von Zier- und
Nl1tZgärtell umgeben sein, die ja bei ,dem Siedlungsgedanken beson­
ders im Vordergrund steheu. Da die verschiedenen Sparbauweise.n,
SpezialkonstruktioJlcn '11S\\'., die praktisch vorgcIührt werden. e.benso
wie die Ausstelhmgsstiicke ,der BaUKeräte- und Barumaschinen­
industrie großen Raum IbeanspT1\chen, hat die AusstellU11gsIeiiung
erhebliche Mittel fHr die Erweiterung des Jiailenkomplexes 'Und
zwar Über 9000 qm, bereitgestellt.

Es kann schon jetzt iestgcstcllt werden, daß dic kommende Aus­
stel1ung .,\:VohnllnQ; und SiedJl1ug" der Jahressehau Deutscher Arbeit
Dresden im MHtelpunkt des aIlgemeinen Interesses l1nd des
Interesses der gesamten rach\\'elt steht. das sich In außerordentlich
zahlreichen Anmeldungcn auch praktisch schon geäußert hat.

[J ====== [J

Verschiedenes.
Das Lcipzigcr Untcrgrundmeßliaus. das erste in der Welt. ist

nl1nmehr vollendet. Die AllsschachttmgsarrbcHen mit dem Löffe].
bagger l1ahell etwa vier Monate <in Anspruch genommen. Zl1r Ab.
fuhr der ü:tJerfHi:;sigen Erdmassen waren 12250 Geschirrfahrten er­
fordcrlicTl. ZlIr Iierste1Jun  des Eisenbetonball'es mußten 4800 Ton­
nen Kies, 120 TOJ1nen Eisen rund 590 Tonnen Zement herangeschafft
\\'Cllden. Eine zweiarmi.g-e Treppe führt nunmehr zur Untergtund­
meRha1fe llinab. Diese Anlage ist in Porphyr hergestel1t. Das
Iiaus selbst hat eine Länge von 89 Metern umd eine Breite von
45 Mete! n. Von schlanken Betonsät11ell wird die Kassettendecke
getragen, in deren Mitte sich die Beleuchtungskörper befinden.
'Winde 1111d Säulen sind in E.delputz a1!SKefiihrt. und di'e Decke zeigt
eitle ansprechen1d'e Bemah1TI c Die bunte Koienumrah.mung- bietet
gute AtlsstelJuIlgSangelegenheiten. In iDecke und Fußboden befJnden
sielt Kanäle. die Zllr Iieiztmg und Liiflul1  der lfane dienen. Im
Kel1er der alten Iiandelsbörse auf dem Naschmarkt ist die lfeiz­
anlage untergebracht und warme Luft wird id'Urch Ventilatoren in
das Halls gedriiclct, während die vcrrbrauchte Luft durch andere
Ventilatoren ab esal1gt \vird. In dem Meßbaus befinden sich al1ßer­
dem noch ihesondere Einrichhmgen, wie ErfrisehungSral1m '1.md l Be
diirfnisanstaJten. Der Betrieb der letztetell erforderte 'Umfangreiche
maschinelle Anlagen. da die in d,cn umHegenden Straßen befindlichen
Sch1eußen wesentlich höher Iie,g-en als der Fnßbodctl der Unter­
rnndmeßhalle. An Ansstellungsfläche wtllrden etwa 1800 Quadrat­
meter gewonnen. Etwa 175 Ausste11er werden in der UnteNnmd­
mel\halle Platz finden.

Verbands-, Vereins- u.sw. Angelegenheiten.
Zementwoche in BerUn. Die deutschen Zementwerke ver­

ei11iQ:'cn sich zu  emeinschaft1ichen Sitzun en vom 10. bis ein,schHeß­
iieh 13. März in BerUn. Am 10. März findet die 9. Werkta mg des
Deutschen Zement-Bundes G. m. b. ifII. im Me.istersaal, J(öthener
Straße 38 nlit foll!cnder T<agesordn'tliTlg statt: 1. Die wi.rtsehaft­
lichen Zl1s<1mmenhfinge im Deutschen Reich auf GI'1.md 'der Ver­
kehrsstatistik. Vortrag des Iierrn Professors Tiessell, CharIoltten­
burg. 2. Das Zusammenarbeiten der verschiedenen Verkehrsmittel.
Vortrag des Herrn Geh. Regierrtmgsnats Professor Dr. In.\!:. BJ1.1m,
Hannover. 3. Dj1e handelspol-itische Lage. Vortrag des Iierrn Dr.
Schneider, I3erlin. M. d. R­

Hieran schIießt sich an gleicher SteHe am 11.. 12. 11In'd 13. März
die 48. Generalversammlung des Vereins Deutscher PortlatJd­
Zement-'f'abrikanten E. V" ,d'es Vltssenschaftlichen Vereins der
Zementindustrie an. Es si'l1d folgende Vorträge vorgesehen: BerJcht
Über die Teilnahme der Vertreter dcs Vereins an der Jahrhundert­
feier z'tlm Gedächtnis der :Erfindung des Portlatldzementes in Chi­
cago, erstattet Idlurch den Vorsitzenden des VereIns. Iierm Pabrik­
direktor Dr. phi!. Dr. Ing. e. h. Müller-Rüdersdorf (mit Licht­
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bildel n). Die wirtschaitUche EntwickJung der amcrikanischcII
Zcmcl1titldw;tde, Vortrag, gehaltcn V'011 Herrn Baurat IDr. lug.
Riepert CharJottenbnrg: ZementforschuIlR iJ! den Vereinigten Staa­
ten von Nordamerika. Vorhat; mit Lichtb:ildem. gehaltcn V01l lierrn
Df. O. liaegermauJl-BerJin-KarlsllOrst: Alm-endung von R.öntgen­
stralden in .der ZcmcnttoTschllllg, Vortr;1g nut LichtbildcfJJ, gehalten
von 'Herrn Pr ofessor Dr. Nacken-Frankfurt a. M.: Die PetrogJraphie
des moicfI1cll Portlandzell1cnt-Kl'll1kers, mit Lichtbildern,
gehaltcll von liernr Dr. BiehJ-Lcngerich In RaumvermehrUllg
und \\>asscraufnahme der Biudemittel in Beziehung Zur DichHgkeit
und Festigkeit, Vortral?; des Hen 11 OL-Ing. \Valhang Kalk. Chemi­
sche AhteiI,ITJg des Banlngcnieur-Laboratoriu11ls der Tec1mischen
Hochschule Hannover; !I1itteih11lgel1 Über Versuche ij,ber das Abbin­
den. Erhärten und QuelIen des Zements, VOdr,lg mit Lichtbildern,
gehalten Yon Herrn DipI.-In eniellf CUI t Prl1ssing, Hcmmoor;
Fragen .der ZementpriilUl!.g, Vortl,lK des Lcitcls des Zemellt­
technischen I-lerrn Dr. tralls Krill] - BerliJl- Liclltef­
feJde; Ueber Vortrag des Hcnn Dr. G. Haeger­
mann, Bcrlin-Karlshorst; Ncucs Über Schmelzze1l1eut. Vortrag
des Jierrn IDr. - Jng. Axel IiasseIbad1 - Dessau; Teclmische
Ncnerun.£;cIl. Vortrag- dcs Herrn Di1cktors Dr. Simon-Oppeln (mit

flekrrischc Stallbre1l1igUIlgen ill Zementfabriken,
Vortrag der AAl. 111 f'rankfurt a. M. Sto.

Wettbewerbe.
Liegnitz. Die liaIld\\-erkskammer Z11 Lie.!!:lIitz schreibt zur [".

langlUlg von Ent\\-firfeu für den Bau eines rlalld\\ crksh.amIIlcr­
Gebäudes 1111ter den il1 der Pwyinz Niederschle::,ien (Regierungs­
bezirke Liegnitz End Bresbu) ansässig:en Architekten einen Wett­
bewerb au . nie besten EntwÜrfe soIIen mit 3DOO, 2()00 1111d 1000 1I1k.
angekauit \1 7 €'n:h:n. Das Prebgericht wird allS dcn beiden .VOI-­
sitzenden der Kammer, ierner den Herren Zilllmc-nncIstcr Streicher
(GriillberpJ, M.aurel- lind Zillunermeister Beer (Hirschbcrg). Knnst­
scltmicdcmeislcr t'ra11z (Glogau). dcm Rc.zi rungs- und ßamM
Styb"llko\\-ski (L1cgllitz), Sk\dtbanrat OehJman!1 (Licguitz) l!lld ans
einigen \yeiteren ßalls[ICln-erstiindigen allS der i\1ittc der Kammer
bestehen. Die Arlbeiten so!lelj bis 30. ApI iJ eilIgereicht ,\-erden.

BIumenthal. HClll11o\'er. ZUT Erlangung \'on Vorschliigen fiif
die Anlage vou Spic1-, Sport- und Badeplätzen, Badeanstalt, Strand­
haUe. Verkehrs  1.:11d Sporthti1en fÜr die Gemeinde BJumenthal
(Hannover) \\"ird hie! nut eil! Wettbewerb unter den reichsdeutschen
Arcllitekten ausgeschrieben. FÜr die besten LbslUL\;,en s>ind VOf­
gesehen: 1. Preis 1500 Goldmark. 2. Preis 800 Goldmark. 3. Preis
500 Go!dmark. Der Ankauf \\-eiterer EntwÜrfe fÜr je 200 Gold­
mark b]dbt vorbeIHl1ten. Die EntwÜde sind mit Kennwort vef­
se]len bis zum 1. Mai 1925 an den Gemeindevorstand in Blumenthal
(Hannover) einzureichen. Die Unterlagen kÜlInen gegen Einsendung
von 5 Goldmark bezoge!! werdell_

Schulangelegenheiten.
Tec:lmische liochsclriJle Danzig. Die :Ein chreib[lllgen fhr das

Sommersemester 1925 finden vom 1. Apri1 bis 30. Apr,il 1925 Sloltt.
Angebörige freHlder Staaten (außer Deutschland lind Pole!!) haben
AufnahrnCRCS!lchc .f Wochen vor Beginn der Einschreibefrist ein­
zU! eichen. Beginn der Vorlesungen gegen 25. Am n 1925. Progwmm­
,'ersendmlg gegen EilJSCJ1duug von 1 DallZij1;c1 GuLden außer Porto.
AmecIrnull,l); YOIl Se111estern und Priifl1n\Scl1 an deutschen Hoch­
schulen unvcriiudert wie bisher.

Meisterprüfung.
Frankfurt ct. Oder. Die Meistcrpriifung- i1ll I\'\allrerJralluwerk

haben vor der hiesigen tI<ll1d\verkskammcr bcstaJlldien; Benrhard
Garke ans Starzcddel, Erust Sandow ans .Fjnslerwalde, Georg Woop
alls Gwben. Fritz \VoJ!e allS Sprcrnberg: uud Otto tloffmaon aus
LÜbbcn.

Bücherschau.
Alk fachbikhl.:r, auch die hier angezeigten,  i;1d durch un ercn Verlag zu beziehen.

Der Bau des Wohnhauses. PanI Schultze-Nallluburg. Band II, 268
Seiten mit 149 Abb. .\',eh. 6 Mark, geb- 7,50 Marle. VeJ1ag von
Oeorg D. W. Callwey ja Miinchen.

Der nenerscbienelle zweite Band behandelt vor allcm die
fOflncngcbHng der eim:elnen liausteile lind die Inneneinrichtung.
Schulze - Naumburg behnnte volkstiil111ichc Schreibweise lind
OegeniibersteJlung VOll Bildern als Bcispiellmd Gegenbeispiel wird

das Buch ganz besonders dem b::ll!lustigen Laien wertvoll er
sdleil1en JasseIl.

Die Erfahrnngen, welche ein Architekt sO\\'-oh1 technisch als
auch kiinstlerisch im Laufe von Jahren durch ausgeführte Wohn­
hll[lsbauten sammelt, sind hier übersichtlich vereinigt und werden
denjenigen, der sie beachtet, vor manchem Ärger und Schaden be­
wahren. :FÜr den angehende') Architekten, dem die praktische Er­
fahrlll16 fehlt, kann man sich l\:ein be seres -Blich deJ1ken. K. L.

Modeme lIolzhauweise-n. Bei dem in vodger NIUIJrI11Cr be­
sprocherlen \Verk ist versehentlich der Verlag nicht angegeben
wordell_ Das BÜchlein ist zn beziehen von dem Verlag Johs. Alb.
Mahr in MfinciIen, Karlspl,atz 24.

IJ ===== [J

Fragekasten.
Frage Nr. 25. Die ]1iesige :Elektr.-Genossenschaft wH! .die tIolz­

I }(!ste des Ortsnetzes 20-30 cm tief umgraben lmd nach dem Aus­
trocknen zwecks VerHingernng dcr Lebcnsdancr mit e-j,nem Kon­
serYierungsll1itteI bestreichen la sen. Die Maste sind imprägniert.
Hat in diesem Fall dIese Maßnahme einen Zweck? Welches An­stdchmHte! ist zu empfehlen? P. lf. in G.

Frage Nr. 26. \Vie ist der Gang der statischen Unter::"uchl1n .
Standfestigkeit gegen Wjndd'ruck, eines Geräte- und Maschinen.

23 Meter lang, 10 Meter tief, 3,60 Meter hoch, olme
MaucJ\vcrk beabsichtigl 1 Stein stark, mit PfeHver­
Bincterentfermrng- VOll 4,50 Meter. A. Z. in Str.

2. Antwort aui Frage 19. UnterzeichHete Firma stcHt die
ßroscnÜre "Welche Vorteile 'bietet der Betonhoh1bJock den Bau­
steinen gegeniihe!" kostenlos ZUr VerfÜgung. 'D e Broschitre ist
snf Grund 10 jähriger Erfahrungcn geschriebcn.
Zema Spezialmaschj!leniabrik. IlJb. Dtto SchÜß]er. Cottbus-Ströbitz.

3. Antwort auf Frage Nr. 19. Zum \Vohnhausbau besonders ge­
eignet ist das darch den L-Steill ermöglichte doppelte I1ohlral1m­
Mauerwerk. Die Stärke der Außenwand beträgt be,im L-Stein
30 cm (3 \\landungen von je 5,5 cm Stärke, dazwischen 2 IIohl­
r;illme). Es wird ein Tege]rechter Maltenverksverband erzielt, un-d
deI Stein, welcher bei einem Ciewicilt V011 ca. 5 kz raummäß'fg
2,5 Zieg-elsteillel! C'utspr.icJJt, ist sehr handlich und brauchbar. Die
HClstelhlllg Id'es L-Steine::; erfolgt meistens mJt Iiandiormen moder­
ner KOl1strlll\:tJon, welche von der Firma E. Bangert, BerUn C. 2,
Burgstraße 30, bezogell werden können. Diese Firma liefert auch
fa,brikatiollsfonnen gleichen Systems fÜr I3etol1steiIlc im Ziegel­stein- und SCI1\\-CJ1l111steinfollnat. P. in B.

Anhvort aui frage Nr. 22. Wenn der GuHasphalt jetzt schon
im \\%Jtcr ohne ZJltritl wcscntlicher Sonnenwärme weich wird. daß
sich tiefe :RadeindrÜcke zeigen und die Ausführung VOll einer be­
w i!lrten i\spllaltfirma erfolgte, so muß ruml &ieh Übel- dieses Vor­
kOIll1nen sehr wundern. Der :Fehler kJIl11 im Materia! als auch in
der Mischung ,desseIhen liegeT1; der AsphaJtm:astfx: kanu .durch
Kohlentcefpcch usw_ verWIscht sc.in, d,ics kön1Jen geiibte Chemiker
nt feststellcn, es mag aber auch in der Mischung ein Fehler liegen.
Ein Mittel. den zu weichen A:sphaltbelag nachträglich härter zu be­
kommen - ohne diesen anfz!mehmen - ist mir nicht bekannt.
GeÜbte AsphalteJ1rc haben es aber in dcr tIand, den Guß asphalt
dUI eh Zusammcnsctzun  der Mischtwg homogener bzw. geschmei­
tIi. er oder aber auch härtet und spri:der herzustellen. In meinem
iriihe! eil \\..1irkungssitz fÜhrte man sogar einige Straßen mit Granalin­
Gußasplmlt aus, der sich a.uc!I im Sommer gut hielt. L. S.

Antwort auf frage Nr. 23. Die Aristos-Bauweisc besteht in der
VerwendlIng vü11' großformatigcn Ziegelhohlstel11Cl1 fiir Mauerwerk.
Meincr Erinncrung nach hat ein Aristosstein den Rauminhalt VOll
eh\ a 5 Mallefsteincn im NOfmalformat. Der Zweck der Bauweise
Gesteht i11 der Erspanlis VOll Arbeitslöhnen heim Vermauern. da
das Vermauern des Ar,istossteines weniger Zeit erfordert als- id'as
\'cnl1i1uem von 5 Mauersteinen im NOTmaIformat. ferner in der
Ersparnis von MÖrtel. von F'rachikosten, da ein Aristosste.in weniger
wiegt als 5 Nonnalsteinc. uHd \\-ohl auch in den Anschafftltlgskos-ten
selbst. Denn die Adsto ste'ine wären wohl ,nicht fÜnf l11a1 so tener
wie Mauersteinc. Die Bauweise tauchte ,vohl unmittelbar nach
dem Kdege auf, wo ja aBcs kllaPP war, IWllntc sich aber nicht
recht einfÜhren, obwohl s:ich verschiedcne Ziegeleien mit der Iier­
sieIlunf;" der Steine befaGt haben. so z. B. 11. a. die Ziegelej von
Gliuzcl in Kleill-Bresa. Technisch ist die Bauweise durchaus ein­
wandfrei. Sie wh.,d durch deutsches Reichspatent wohJ ka'um ge­
sc!riitzt sein. Wahrscheinlich sind die Steine dnrch D. R. G. M.
t"esch iitzt. 1 t1d'olpll Prel1ß, Bauheratung, Breslau 10, MatthiaspI. 20>

Nach   18 des KUns!schu1)gese1)es ISI e,n Nachbamm nach den hier i'lbgebilde!en
auw.-rken und wieder!fe ebel1en PlCinen um:nlä"sig-.
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